Günter Hochgürtel

Pressetext
Sie singen genau wie der Reinhard Mey“, kriegt Günter Hochgürtel öfters nach Konzerten zu hören. Und nur seine angeborene Höflichkeit hindert ihn daran, nicht mit einer bös-ironischen Bemerkung zu antworten. Nun ist ein Vergleich mit dem großen deutschen Liedermacher nicht direkt ehrenrührig. Schließlich hat der Mann viele gute Lieder geschrieben und spielt immer vor ausverkauften Häusern. 

Aber Günter Hochgürtel ist anders. Ganz anders. Musikalisch beeinflusst von den amerikanischen Singer/Songwritern Bob Dylan, Neil Young und John Hiatt, flirtet der Rheinländer seit langem heftig mit dem Rock n’ Roll, vermischt diesen allerdings munter mit Elementen aus der Countrymusik, aus Folk, aus Jazz und vor allem aus dem französischen Chanson. Herausgekommen ist dabei eine Melange, die durchaus ein breites Publikum anspricht. Günter Hochgürtels Vorliebe für Spott und Sarkasmus sowie seine durch die Bank kompromisslos anspruchsvollen Texte bewahren ihn erfreulicherweise davor, allzu sehr in Richtung Mainstream zu geraten. 

Der Liedermacher hat eben eine ganz eigene, für ihn typische Art gefunden, seine komplexen Geschichten zu erzählen. Zum Beispiel von der Ehefrau, die sich mit dem besten Freund ihres Mannes eingelassen hat, was den Gatten verständlicherweise aus der Bahn wirft („Ich hab dich mit Thorsten im Auto gesehn“). „Ich könnte mich bei dem Lied jedes Mal wegwerfen vor Lachen“, bemerkte Multiinstrumentalist Jens Streifling („Höhner“) dazu. Dabei ist das Thema eigentlich alles andere als komisch. Aber so ist das eben bei Günter Hochgürtel: Ernst und Heiterkeit liegen ganz eng beieinander.

 Das Wibbelstetz-Element
In den angesagten Studios in den USA wird das gemeinsame Einspielen von Songs immer noch oder schon wieder praktiziert, während man in Deutschland vorwiegend step by step vorgeht, also erst Schlagzeug und Bass und dann das restliche Instrumentarium nacheinander aufnimmt. Bei fünf Songs des neuen Albums „Nach all den Jahren“ hat Günter Hochgürtel auf die altbewährte und vor allem preiswerte Methode zurückgegriffen. Die Tracks „Die Sache mit Ruth“, „Nach all den Jahren“, Bejrief et doch“, „Is’n Wunder“ und „Das kann doch jedem mal passieren“ hat er gemeinsam mit seiner Band „Wibbelstetz“ live im Studio aufgenommen. 

Und das Ergebnis ist fabelhaft: Den unnachahmliche Groove der Band, die teilweise seit über 20 Jahren gemeinsam auf der Bühne steht, hört man gleich heraus. Hochgürtel: „Ich bin den Jungs zu großem Dank verpflichtet, dass sie mich bei der Produktion so engagiert unterstützt haben. Ich bin sehr froh, dass ich sie mit ins Boot geholt habe.“    

Biografisches
Die fahrenden Sänger im Mittelalter haben Günter Hochgürtel schon zu Schulzeiten fasziniert: Walter von der Vogelweide, Oscar von Wolkenstein, Neidhardt von Reuenthal, Hartmann von Aue und wie sie alle heißen. Diese Barden sorgten sowohl für die Unterhaltung der höfischen Gesellschaft als auch für die Übermittlung der Nachrichten. Die Herren kamen schließlich ziemlich weit herum im Lande.

Eben diese beiden Pole sind es auch, zwischen denen sich der Songpoet Günter Hochgürtel bewegt. Auf der einen Seite ist er seit mehr als 30 Jahren Redakteur beim „Kölner Stadt-Anzeiger“, auf der anderen Seite aber auch Liedermacher - und das im besten Sinne des Wortes. Seine große Liebe gilt seit eh und je dem französischen Chanson, speziell den Liedern der großen Protagonisten Jacques Brel, Georges Moustaki und Georges Brassens. Da sich das Interesse an diesen Chansons in Hochgürtels Eifeler Heimat in engen Grenzen hält, sammelte der Musiker erst einmal Bühnenerfahrung in einer stinknormalen Tanzcombo.

1984 wagte sich Günter Hochgürtel erstmals mit selbstverfassten Liedern an die Öffentlichkeit. Und mit Texten in Eifeler Mundart. Daraus wurde schließlich die Eifelrockband „Wibbelstetz“, die zuerst als Duo, später als Trio und seit 1989 als Quintett für reichlich Aufsehen in der Eifel und darüber hinaus sorgte. 

Bis heute veröffentlichte Hochgürtel als Texter und Komponist der Gruppe mehr als 100 Titel. Einer davon – „Nempt mich möt“ - wurde auch von den berühmten „Bläck Fööss“ aus Köln übernommen und auf der CD „Nix ös ömesöns“ veröffentlicht. Die „Fööss“ gehörten auch zu den ersten Förderern von „Wibbelstetz“. Auf zwei Studio-CDs der „Höhner“ (1,2,3…/Viva Colonia) ist der Eifelmusiker ebenfalls mit insgesamt drei Texten vertreten. Während diese beiden Topbands vor allem durch den rheinischen Karneval bekannt wurden, steht Günter Hochgürtel diesem Metier eher kritisch gegenüber.

Parallel zur Arbeit mit der Gruppe gab Günter Hochgürtel immer wieder Solokonzerte nur mit Gitarre und Mundharmonika. Unter dem Titel „Troubadour“ präsentiert er nicht nur seine eigenen Chansons in Hoch- deutsch, sondern auch das eine oder andere Lied aus dem „Wibbelstetz“-Fundus - versehen mit einigen kabarettreifen Moderationen. 

Diese Fülle unterschiedlicher Lieder singt Günter Hochgürtel mit sonorer Bassstimme, wechselweise begleitet von präzisem Gitarrenpicking oder druckvoller Schlagtechnik. Es gibt dazu noch jede Menge kleiner Geschichten am Rande, die der Chansonnier, ein ausgewiesenes Schandmaul wie der mittelalterliche Kollege Francois Villon, immer wieder einstreut. 

Die jüngsten Erfolge zeigen, dass Günter Hochgürtel mit dieser Mischung genau den Nerv des interessierten Publikums trifft. Es gibt immer wieder ausgesprochen ernste Momente in den „Troubadour“-Konzerten. Aber der Sänger schafft es auch in Sekundenschnelle, die Leute mit seiner spitzen Zunge zum Lachen - und was noch viel wichtiger ist - zum Mitsingen zu bringen. In seiner Eifeler Heimat hat Günter Hochgürtel damit ebenso wenig Probleme wie etwa im Kölner Domforum, im französischen Fougères, in Kutztown (USA) oder am Wörthersee in Österreich.

Das Lied „Der Rheinländer“ brachte der Troubadour im Frühjahr 2006 zur Eröffnung der gleichnamigen Ausstellung im Kommerner Freilichtmuseum auf CD heraus. Ein Jahr später veröffentlichte Günter Hochgürtel die CD „Tanz auf dem Vulkan“, mit der er im  Rheinland nachdrücklich auf sich aufmerksam machte. Das von Tato Gomez (Produzent von Rainhard Fendrich, Purple Schulz und vielen anderen) aufgenommene Album stellt einen Meilenstein in der musikalischen Karriere des Eifeltroubadours dar und brachte ihm eine ganze Reihe neuer Fans ein – auch außerhalb seiner Heimat. 

So präsentierte Hochgürtel seine Lieder nicht nur in den wunderschönen Bergdörfern im Herzen der Insel Sardinien, sondern er wurde auch vom Saarländischen Rundfunk zu einem Symposium mit anderen Künstlern in den Landkreis St. Wendel eingeladen. Mit der neuen CD „Nach all den Jahren“ will der Songpoet seinen Erfolgsweg fortsetzen.
